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Die Hamb. e d nach ihr verſchiedene ande

e Ham und na e andereBiätter r eine Tabelle, durch welche ſie den
en möchten, daß die Hamburger Rhederei

t chüſſe zu verzeichnen habe, ſonderne i Wie Zinſen e ja r direkten Verluſt

er rUm zu dieſem Reſultat zu kommen, e Sia te
der Kaplaliſtepreſſe zunächſt ſeine Nachrechnungen mit dem

Jahre 1893 begonnen, bekanntlich dem e hege en fürdas Rhedergeſchäft. W. das i noch nich enialſte.

Der gute n hat eine vortreffliche Methode gefunden,
ſein Zahlenmaterial hübſch zu verwenden. Es iſt der be
kannte Taſchenſpielertrick: läßt verſchwinden. Der
ſchlaue Herr ſtellt einfach kolonnenweiſe die Summen des
Aktienkapitals der einzelnen Rhedereien untereinander, ſtellt
dahinter die Summe der Dividende, errichtet weiter eine
Rubrik für den Verluſt und fertig iſt die Geſchichte. So
wird „bewieſen“ und jeder Schulknabe mag das nach-
rechnen daß bei ca. 213 Millionen Kapital alles in
allem ſich ein Verluſt von 0,70 Prozent ergab.Schade, daß die Rechnung ein gan gewalnget Loch hat.
Der feine Statiſtiker läßt ränlich änßet Betracht, daß r
Rhedereien ihr en en erneuert haben die
HamburgAmerika-Linie z. B., die mit 30 Millionen Kapital
in Betracht kommt, läßt fortgeſetzt neue Dampfer bauen,
deren Baukoſten ſie nicht etwa durch Aufnahme neuen Kapi-
tals deckt, ſondern aus ihrem vorhandenen Betriebskapital,
das in den drei fraglichen Jahren nicht vermehrt worden iſt.
Sie beſitzt eine ganze Reihe neuer Schiffe mehr, ohne einen
Heller r Kapital eingeſchoſſen zu Die Schiffe
müſſen alſo aus den Erträgniſſen der Rhederei bezahlt
worden ſein. Und was für die Hamburg-Amerika-Linie gilt,
das trifft mehr oder minder auf alle Rhedereien zu.

Das Exempel des Statiſttkers
gendem, was etwa ein Hausagrarier machen würde: Jch
habe drei Häuſer gehabt, welche 300 000 M. wert ſind;
ich habe nun in den letzten drei Jahren nur 95 000 Markt
Miete eingenommen und mußte, als ich mein viertes Haus
für 100 000 M. kaufte, noch 5000 M. zulegen. Folglich
habe ich 5000 Mark Verluſt gehabt! Gewiß eine über-
zeugende Rechnung, die beweiſt, daß der Hausagrarier aus
purer Menſchenfreundlichkeit Häuſer erwirbt und vermietet.

Genau aus demſelben Motiv der Menſchenfreundlichkeit
laſſen ja wohl auch die Rheder ihre Schiffe fahren und
laſſen ſie neue Schiffe bauen. Die guten Menſchen

Wen glaubt der „Statiſtiker“ wohl zum Beſten haben zu
können Er muß dem Publikum ſeiner Preſſe eine hohe
Glaubensfreudigkeit zutrauen! Uns ſagt nnſer geſunder
Menſchenverſtand, daß, wenn die Rhedereien, ohne weiteres
Kapital aufzuwenden, alſo lediglich aus den Erträgniſſen
des Geſchäftes, fortgeſetzt neue Dampfer bauen laſſen können,
wenn ſie ihre Flotte fortwährend vermehren, ohne in die

u wo
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Taſche zu greifen daß unter dieſen Umſtänden die Ein
nahmen aus der Khederei gewaltige ſein müſſen Die
dummſchlaue Rechnung des Statiſtikers und ihre prompte
Verbreitung durch die Rhederpreſſe beweiſt lediglich, daßnun ſchon die elendeſten Laſchenſpieler ange
wendet werden müſſen, um die Profitſucht der Rheder zu
verſchleiern.

Wenn wie wir in einer gelegentlichen Notiz ſchon
andeuteten eine Rhederei in fortwährenden Schwierig-keiten ſich befindet, ſo liegt das an der abſoluten ünfähig-

keit und an der durch keinerlei Sachkenntnis beeinträchtigten
Spekulationsſucht ihres Leiters, der demnächſt wohl den
Aktionären im Ton des altteſtamentlichen Propheten Jeremias

das durch den Streik herbeigeführte Unheil ſchildern wird,
um ſo ſeine Hände in Unſchuld waſchen zu können.

Doch wenden wir uns von der grauen Theorie der Zahlen
einmal zu dem bekannten „goldenen Baum“ des wirklichen
Lebens. Da hat ein günſtiger Wind uns wieder einmal
etwas aufs Pult geweht. iſt ein Zirkular der Firma
Rob. M. Sloman jr. und iſt datiert vom 26. November
d. J. Vorerſt ſei bemerkt, daß die Rückſeite des intereſſanten Papiers, ganz à la Bandwurmdoktor Mohrmann und

Dr. Volbeding, mit „Preßſtimmen“, tun f„Gratulationen“
und mit „Lobpreiſungen“ bedeckt iſt.

Das s Zirkalar lautet: K. 235ch Viemgſt Se e Tr früher „California“)3099 Tons Reg. pruhe 2991 Tons Reg. netto; Dimenſionen:

329“ 3“ X 45“ 2“ X 26 77; Klaſſe B t. Lloyd o Ware
Special Survey Nr. 1 in 1894; Tragfähigkeit: 4648 Tons Weizen
ausgeliefert; Ballaſt er Stehen 250 Tons, zum Segeln 1800
Tons; hat Steam Windlaß, Donkey Boiler, 2 Steam Winches,
Topſail Halliard Winches und alle modernen erbeſſeunge. e

Einrichtungen. en SEs iſt mir gelungen das anerkannt 5 gr n Scaungi der

engliſchen e S meinen en, W SDas ne e im re Wovon Parierh u. W elfaſt zum Preiſe von ca. 000 M.
gefet und hat ſich ſeitdem in Weiſe als hervorragend be
wieſen, W dem großen Namen ſeiner Erbauer und ſeiner
Rheder, d hite Star Line“ in Liverpool.er Grund weshalb ein Vertauf dieſes Schiffes überhaupt
ſtattfand, liegt dar n, daß die „White Star Line“ beſchloſſen hat,
hre r Segelſchiffe à tout prix zu verkaufen und ſich nur
auf r große transatlantiſche Dampferfahrt zu beſchränken.

reis, zu welchem ich die „California“ erſtand, beträgt nur365 0 0, ein Preis, welcher Ag gutes Reſultat bei ſelbſt nied
rigen Frachten verbürgen ſollte.

Ich habe aus dieſem Schiff eine Parten Rhederei gegründet mit
einem Rhedereikapital von

365000 M., eingeteilt in 73 Parten
à 5000 M.Das Schiff, das fortan den Namen „Alſter“ führen wird,

wird unter meinem Management ſtehen doch berechne ich mir
keine Korreſpondenz-Proviſion, wie ſonſt üblich, ſondern begnüge
mich mit den Kourtagen auf die beſorgten Frachten.

Ich habe in Liverpool die
von Liverpool nach Kalkutta mit voller Ladung Salz zur Rate

„Alſter verfrachtet für eine Reiſe
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7. Jahrg.

r Koſten der Rundreiſe, (alſo bis das Schife wieder entlöſcht iſt, in kl. Aſſ ekuranz, Sagen, Ha o daß faſtDe at J We e S börſe voll ver

mir retournieren zu wollen.r t R e Stein
Ein trauriges Geſchäft, die Mhederei nicht wahr? Die

Firma Rob. M. Sloman jr. kauft ein Schiff, läßt dasſelbe
unächſt von Liverpool nach Kalkutta gehen und nimmt an

acht gleich ſo viel ein, daß die Koſten der ganzen Reiſe
(nkl. der Hafenkoſten 2c.) gedeckt wird. Faſt die ganze
der Heimreiſe iſt Ueberſchuß, verkündet dierechnen nun, daß das Schiff eine Rückfracht erlangt, vie j jener

Fracht entſpricht, mit der es ausgelaufen; dann rn ſich
ein reiner Ueberſchuß von rund 60 000 Mark. Das An e
kapital beträgt 365 000 Mark, folglich bringt die eine Reiſeeines Schiffes einen Gewinn von 17 Prozent des in
veſtierten Kapitals.

So ſieht der Rhederprofit in Wirklichkeit aus. Beweis.
Das Zirkular der Firma Rob. M. Sloman jr. Was ſagt
der Statiſtiker hierzu? Wir ſind neugierig, welche Zahlen
reihen er nunmehr aufmarſchiren e wird, um zu erweiſen,
daß „eigentlich“ die profitliche Reiſe der „ülſter ein Unter
nehmen ſei, bei wel blutenden Herzens zwar, aber
doch entſchloſſen die Firma Rob. M. Sloman im Jnter
eſſe der Menſchheit ihr gutes Geld aufopfere, um am Schluſſe
des Jahres thränenden Auges einen Verluſt zu buchen.In ſeinem Roman „Hard Times“ hat der Zwpe liſche
Schriftſteller Charles Dickens uns einige Typen don Jude
ſtriellen vorgeführt, welche auch mit „Verluſt“ arbeiten W

als die Arbeiter ihre Lage zu verbeſſern ſuchen, verſichern,
mehr könnten und würden ſie geben, wollten ſie
hingehen und ihr Kapital in den Atlantik Sie habenes aber bleiben laſſen, und der Atlantik nahm keine Kapi
talien in ſeinem Schoße auf.

Die Hamburger Rheder werden ſich über ihre „Verluſte“
auch zu tröſten wiſſen und werden d. h. wenn die Ar-
beiter das erſt wieder ermöglichen abermals ihre Schiffe
fahren laſſen. Sie ſind opferfreudig genug, auch weiter ihr
Kapital „mit Verluſt arbeiten“ zu laſſen und ſich aus dieſen
„Verluſten“ prächtige Villen zu bauen.

Brave, uneigennützige Leute, unſere Rheder! (Hamb. Echo.)

Deutſcher Reichstag.

141. Sitzung vom 5. Dezember 1 Uhr.
Das Haus iſt von 16 Abgeordneten beſucht.
Auf der Tagesordnung ſtehen nur Petitionen.
Durch Uebergang zur Tagesordnung werden erledigt die Pe

titionen betreffend Ergän nzn des Nahrungsmittelgeſetzes hinſichtlich des Verkehrs mit fſce; betreffend die Entſchädigung vo n

Die trockene Guillotine.
Eine wahre Geſchichte.

Von Aug. Heine.
(Nachdr. verb.)

Nachdem ſich die Flüchtlinge durch Eſſen und Trinken geſtärkt,ſchritten ſie mutvoll dem fernen Walde J. rn der Hoffnung eine

menſchliche Anſiedelung zu erreichen. o weh baldeckten die a in einem faſt unduechdringüchem Sumpfe.

s thun? Weiter im Sumpfe oder am Strande ent
lage oder wieder das Floß beſteigen

ie entſchloſſen ſich zu letzterem.
Unangenehme 7 erraſchung das Floß war in Stücken ge-

an en. Ein Glück, daß ſie das Land bereits erreicht hatten,wären ſie ne iès verloren geweſen.
Die Aermſien begannen nun aufs neue den gefährlichen Weg

r den Sumpf. Diesmal glückte es beſſer, und ſie erreichten
kurz v rer den höhergelegenen Wald wo man
ſich m Schlafen niederlegte.

ſie am anderen Morgen erwachten, fanden ſie ſich von
ein e ahl faſt nackter Eingeborener umgeben.

ſe chienen zwar keineswe t feindlich geſinnt, doch deren
2 eichen Kleidungsſtücke und Eßwaren von den
in ieſe waren jedoch eswegs Leneigt olche abzulaſſen.

ie Lage erſchien bedenklich, als den Flüchtlingen unerwartet

u tw (Schwarze) mit Fiſchrupp von etwa zwan egern arze) mnetzen beladen nahte. Die ſind von eher
e.)e Sag ter S geh der eine die Schwarzen in franzö

e au aSbr lüchtlingeS hen holländiſchen n Sklaven. Kommt ich fü TAnftebelung ſie iſt kaum

e e v zen g Ein rnan ande zu t ma nihren ung arer an derwald ſo viel als ein hguf veen d i irgend das t
a h iſt.)

dem einzigen Beil ab i t e den ch durch Ge
W r e en ere eitketeee e geſ h

ſtets aufs neue ausruhen
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von 20/ Sterling, eine hohe Rate, welche ungefähr die

t h en hatte zeitweilig aufgehört, die Hitze war un
erträgl

Abend überſchritten die die höchſte Gebirgs
höhe und erreichten bald darauf die Quelle eines Baches.

Dieſem t Jhr beſtändig nach, dann kommt Jhrſicher ur näch ſiedelung. ch kenne den Anſiedler ſehrut. iſt ein braver Mann und t Euch weiter. Für meine
dererſchaft ſchenkt mir Euer Beil. Jhr braucht es ja doch nicht

meWer hätte dem ger Neger, ohne deſſen Hilfe wohl alle ver
loren geweſen wären, die Bitte abſchlagen können.

Man gab ihm das Beil und einige Eßwaren, und nahm herz
lich Abſchied von einander.

Allein ſo leicht. als es ſich die Flüchtlinge vorgeſtellt, die An
ſiedelung zu erreichen, war es doch keineswegs.

Als die Nacht hereinbrach, waren ſie auf ihrem Wege bergab
1ſ7 J weiter gelangt, und vermißten mit Schmerz das ver-

enkte
m ſich zur Raſt nieder und zündete ein La an.
Niemand aber vermochte zu ſchlafen. Am andern Morgen mit

Tagesanbruch ſetzte man den Marſch fort.
ie Nahrungsmittel fingen bereits an ſehr knapp zu werden.

Einer marſchierte hinter dem andern, durch Sumpf, durch Ge-
büſch, durch Bäche, welche ſich mit dem führenden Gewäſſer von
allen Seiten vereinigten und durch den dichten Urwald dem er
ſehnten Ziele zu.

Sollte ſie am Ende gar der v getäuſcht haben Gegen
Mittag machte man Halt, um die letzten Nahrungsmittel zu ver
teilen. Man gewahrte mit Schrecken, daß einer der GenoſſenAlles Rufen blieb erfolglos nd es war en ſich daher die

kräftigſten St um den grmntktg zu ſuchen ide kehrten nach
mehreren Stunden h ſie hatten nur ſeine von wilden
Tieren gen beine Die Flüchtlinge rafften ihre
e z uſammen und chierten weiter.u e als man n der That bald die erſten Spuren
men uget Kulturarbeit im Walde erblickte; n Freude aber
war grenzeWſee, als ſie gegen Abend die erſehnte An x er

Die Bche des Gebir hatten ſich berZu welcher Sinamary heißt. Am jenſeicigenS e 2 23 2

e e a t von e e e duüchtlingen. weiche der Hölle rn e
Wohl Wer eine wg, blieben die Flüchtlinge bei dem Auſied

ler. Sie halfen ihm und ſeiner ruue bei der Arbeit und
empßroes dafür gutes Eſſen und Trinken.

Klima im Gebirge erſchien ihnen allen ſehr geſund undpekom ihnen vortrefflich. Nachdem ſich die Flüchtlin ne t
und geſtärkt hatten ſchenkte ihnen der brave Anſiedt er no

ſchiedene Kleidungsſtücken, denn die ibeigen n beſtanden meiſt nur
noch aus Lumpen und brachte ſie nach Pamaraibo, der Hauptſtadt von holländiſch Guyanng. Zwei der Flüchtlinge er
blieben bei ihm, die übrigen Genoſſen zerſtreuten ſich. eilweiſe
fanden ſie dort Arbeit, teilweiſe ſuchten ſie nach Mexiko und den
Vereinigten Staaten von Nordamerika zu gelangen.

rancois nahm Dienſte auf einem Dampfſchiff, und gelangte
glücklich nach nd denn die Sehnſucht nach den Seinen trieb
ihn über den Ozean

Es war im Monat Mai des Jahres 1862. Madelaine ſaß an
dem Bettchen des kleinen Antoine, welcher an den Maſern er
krankt war, jedoch war die Krankheit bereits überwunden, er be
fand ſich auf dem Wege der Beſſerung.

Mit Trauer gedachte die arme Frau ihres Mannes, von wel
chem ſie ſeit Jahr und Tag nichts mehr vernommen. Ob er wohl
noch unter den Lebenden weilte

Es klopfte und freudeſtrahlend trat ein früherer Genoſſe
ihres Mannes, welcher jedoch damals nicht als verdächtig einge
zogen worden war herein.„Madelaine Dein Francois lebt; er iſt r entkommen
und befindet ſich in Holland. Er hat an mich geſchrieben, weil

befürchtete, v ein Brief an Dich nicht ankommen, ſondern von
der Re geſtohlen werden würde.

at Geld geſchickt. Du ſollſt zu ihm kommen, wenn Dwillſt mach Dich reiſefertig mit Antoine ſo ſchnell als mbalich

Nachwort.
Nun will ich Euch auch zum Schluß mitteilen, woher ich alles

ſo genau weiß.
Francois lebte mit Frau und Kind wozu u noch zwei

kamen, bis zum r des Kaiſerreichs ä in Holland, kehrte
aber im Jahre 1873 nach h zurück. Bei dem internatio
nalen ſo W aldemokratiſchen Kongreſſe im Juli 1889 in Paris, war

er gig r r anfeerg dalener trafen wir uns und er erzählte mir bei einem e n
ſeine Erlebniſſe, welch. ich Euch hier geſchildert habe.

Ein dge.
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Flurſchäden znd betreffend die Ausübung der Heilkunde durch nicht

der Petitionen betr. die Konvertierung
erwidert auf Abg.der e h wen eine Anfrage desNickertS Fule Graf v. z r daß der Reichskanzler

er e 7 Reichsſchuldendie ſich mit der im großen und
deckt.e de en Rickert W dieſe Petitionen dem

r n en.enge n, mit delsdünger und Kraftfuttermitteln wird der v überwieſenierung als Material
Als Material werden ohne Debatte überwieſen Die Petitionen

betr. Anerkennung eines rentenanſpruchs, betr. Abänderung
der Berner Üebereinkunft über die Bildung eines internationalen
Verbandes zum Schutze von Werken der Litteratur und Kunſt,
betr. Erlaß eines ſtr tlichen Verbotes der Viviſektion, betr.
Ausſcheiden des Reiches, Bundesſtaaten, der Kommunalver
bände aus der werufsgenoſſenſchaft, betr. Erlaß eines Verbots des
Maſſentransportes lebender Wachteln durch Deutſchland.

e Kommiſſion beantragt, die Petition betr. den Bein achwefs Für das Baugewerbe als Material
Fiſchbeck (freiſ. Volksp.) beantragt dagegen Uebergang

zur Tagesordnung.
Bei der Abſtimmung über den Antrag gi beck erklärt Präſi

dent v. Vuol zuerſt, u die Mehrheit ſi den Antrag ent
chieden habe auf den Widerſpruch aus dem Hauſe modifiziert er

et e ege en. oße ntragwird in wiederholter Abſtimmung abgelehnt, der Kommiſſions
antrag r

Als Material werden ferner überwieſen die Petitionen betreffend
s h Ausfuhrprämien für die bei der Fabrikation kon
denſierter Milch verwendeten Zucker im Falle der Ausfuhr des
Fabrikats und betr. Abänderung des Poſtzeitungstarifs.

Ueber eine Anzahl von Petionen, betreffend Abänderung der
Militär Penſionsgeſetze wird referiert.

Auf eine Anfrage des Abg. Graf Oriola erklärt General
major v. Viebahn, daß im näch ahre bereits eineS enſtellung aller gen e gen über In
va nds und die Jnvalidengeſetze erſcheinen werde.Schahſekretar Graf v. Poſadowsky: Von der Summe, die

im vorigen Jahre für die Jnvaliden bewilligt wurde, ſtehen uns
noch 400 000 M. zur Verfügung, die wir jedoch reſervieren müſſen

diejenigen Kriegsteilnehmer, die nicht als anerkannte Jnva-
iden gelten. Die verbündeten Regierungen ſind davon überzeugt,
daß in den letzten Jahren reichlich dafür geſorgt iſt, um das Los
der Jnvaliden zu erleichtern. z dem Konverſionsgeſetz kann
eine Ausnahme zu gunſten der Konſols, die im Reichsinvaliden
onds ſich befinden, nicht t werden. Die Reichsanleihen

nhaberpapiere, eine erückſichtigung einzelner Kategorien

Au a e bg. Stadth (ſoz.), der eirungen g. agen (ſoz.), der eine
Reihe ne anführt, bemerktSchatzſekretär Graf v. Poſadowsky, daß die verbündeten
Regierungen an der Meinung feſthalten müßten, ihre Verpflich-tungen gegen die Jnvaliden afu t zu haben.

Hierauf werden die Petitionen nach dem Kommiſſionsbeſchluß
der Regierung als Material überwieſen.

Die Kommiſſion ſchlägt vor, die Petit ionen, betr. ſtaatliche
r von Neubauten der Regierung zur Kennt
nisnahme zu überweiſen.

Abg VBebel (ſoz.) beantragt Ueberweiſung als Material. Nach
dem die Abgg. ert (freiſ. Vereinig.), Spahn (Ztr.), Dr.
Baſſermann (natlib.) die Zuſtimmung ihrer ren u dem
Antrag Bebel erklärt haben, wird der Antrag Bebel einſtimmig

enommen.
en, betr. Anerkennung der Stauer undSchauerleute als gewerbliche Arbeiter wird wegen Abweſen

des Berichterſtatters von der Tagesordnung abge
etzt, ebenſo die Petitionen Einführung eines

ollzolles, obwohl die Abgg. Fiſchbeck (freiſ. Volksp.) und
Rickert (freiſ. Vgg) Widerſpruch gegen die Abſetzung von der

Tagesordnung erheben. tie Kommiſſion beantragte, über eine Petition, betr. die Zu
Frauen zum Univerſitätsſtudium zur

Tagesordnung überzugehen.
e Abgg. Dr. Lungerhans (freiſ. Volksp.) und Rickert (freiſ.

Vgg) beantragen, die Petitionen durch die in der Kommiſſion ab
e ney Erklärungen der Regierungsvertreter für erledigt zu er
ären. Dieſe Erklärungen bezogen ſich darauf, daß das Univer-

ſiätsweſen Sache der Einzelſtaaten ſei, und daß das Reich hier
nicht kompetent wäre.

Abg. Rickert (freiſ. Vgg.) bemerkt, daß dieſer Antrag nur ge
ſtellt ſei, um die ſchroffe Form des S zur Tagesordnung
zu mildern, denn die Kommiſſion ſtehe den Wünſchen der Peten-
tinnen durchaus wohlwollend gegenüber. Früher ſagte man, die
S müßten erſt zeigen, daß ſie die Befähigung zum Univer

ätsſtudium hätten. Jetzt haben aber ſechs Berliner Damen an
dem neu begründeten Mädchengymnaſium das Abiturientenexamen
beſtanden und damit den Befähigungsnachweis erbracht. Wir

ſſen dahin ſtreben, daß wenigſtens in Preußen den Frauen
das Studium erleichtert wird. Der Kultusminiſter Boſſe hat zwar das

anze Herz voll von Sympathien für die Frauen (Heiterkeit), aber
der Praxis merkt man nichts davon. Jetzt muß noch jede

Dame, trotzdem ſie ein gutes Abiturientenexamen gemacht hat,
We extra t Profeſſor um Erlaubnis bitten, ſeine Vorleſungen

ren zu dürfen.ſtets Dr. Langerhans (freiſ. Volksp.) ſchließt ſich dieſen Aus
ührungen an.

Hierauf wird der Antrag Langerhans-Rickert mit großer Mehr

heit angenommen. S.Eine Reihe von Petitionen von geringerem Intereſſe werden
durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt.

Eine Petition des Oberpoſtaſſiſtenten Thies, betreffend Beſchwerde
über eine erlittene Disziplinarſtrafe mit Antrag auf Einlejtung
eines förmlichen Disziplinarverfahrens, beantragt die Kommiſfion,
dem Reichskanzler zur Berückſichtigung zu überweiſen. Die Abgg.
Pauli und Frhr. v. Stumm (Reichsp.) beantragen Uebergang

Tagesordnung und wenden ſich gegen den Kommiſſions-
ſchluß, den hingegen die Abgg. Vielhaben (Antiſemit) Voigt-

ber und Liebermann von Sonnenberg (Antiſemit)

efürworten. eUnterſtaatsſekretär Fiſcher führt aus, das Verlangen des
Bittſtellers ſei unberechtigt. Das „Ermeſſen“ darüber, ob das
Disziplinarverfahren einzuleiten ſei, ſtehe der vorgeſetzten Behördezu und nicht dem e Beamten. dieſem Fall ſei ein

empfehle Uebergangmilderes Verfahren eingeſchlagen worden.
zur

Abg. SchmidtWarburg (Zentrum) wird für den Antrag Pauli
Stumm ſtimmen.

ierauf wird gegen die Stimmen der geſamten Linken der
Antiſemiten und eines Teiles des Zentrums der Antrag Pauli-
San ſt die Tagesordnung erſchöpft

mit iſt die Tagesordnung öpft.Nächſte Sitzung Pinwo 1 Uhr. Dritte Leſung des Ver
wag mit Nicaragua und Poſtdampfer-Subventionsnovelle.)

chluß 53. Uhr.

Tagesgeſchichte.
Das Duell zwiſchen dem Miniſterium des Aus

wärtigen und der Berliner politiſchen Polizei
wird heute fortgeſetzt. Die Enthüllungen über die unglaub
lich ſkandalöſen iguen, Fälſchungen und Schiebungen

ben wie ein greller Blitz den ganzen Sumpf gezeigt, deſſenifthauch ſeit Jahr und Tag von einzelnen ein der
politiſchen Polizei und ihren dunklen Hintermännern ausgeht.

Proxeſſe W die le

huen en. Ließ atz ſchaffenWer iſt der eigentliche ine Te des Kommiſſars v. Tauſch
tlich klare Beantwo gilt

i

ſucht hat, giebt einen Fingerzeig. Aber auch der BerlinerWelt aptanden v. Windheim ditrfte nicht ohne Schaden

aus Lütgendortmund ſchoß nach einem Arbeiter, der einen
unerlaubten Fußweg, welcher durch Sch.'s Land ging, be
treten hatte. Wir ſind neugierig, ob die eigenartige Selbſt
hilfe kein gerichtliches Nachſpiel haben wird.

Jmmer wieder ein VBrüſewitz. Ein offenbar ſehr
exaltierter Unteroffizier, der in der Nacht zum Freitag mit
ezogenem Seitengewehre der Kaſerne in der Pleißenburg zuLapz zuſchritt, kündigte ohne alle Veranlaſſung einem

gen die Arretierung an und verſetzte ihm, als der
iviliſt nicht Trabſchritt machen wollte, einen Säbelhieb

über den Kopf.
Die Reichspoſt und die Leipziger Volkszeitung.

Wie die L. V. mitteilt, iſt ihr der ſonſt regelmäßig eintreffende
Eilbericht ihres Hamburger Korreſpondenten am Freitag erſt
mit der Aben dpo ſt zugegangen, obwohl der betreffende
Eilbrief am Donnerſtag den 3. Dezember abends
9/, Uhr in Hamburg abgeſtempelt worden iſt.
Nachdem zuerſt Depeſchen, die für die L. V. beſtimmt
waren, von der Hamburger Poſtbehörde einer Zenſur
unterworfen worden ſind, ſcheinen ſich jetzt bei der
Beförderung der Eilbriefe auch, aus uns bis jetzt noch un
bekannten Gründen, Schwierigkeiten zu ergeben.

Die Leipziger Oberpoſtdirektion iſt natürlich ſofort um
Aufklärung gebeten worden.

Der Kaiſer ſollte bei ſeinem Beſuche in Hannover Ende
voriger Woche an die Offiziere eine Anſprache gehalten und
ſie davor gewarnt haben, einen Gegenſatz zwiſchen Offizier
korps und Zivil zu ſchaffen. Dieſe Rede wird offiziös
dementiert und erklärt, ſie ſei nicht gehalten worden.

Der Kuhhandel. Die Regierung verhandelt zur Zeit
mit dem Zentrum über die Juſtiznovelle. Herr Spahn hat
fich bereit finden laſſen, ſeine Partei für den Ausgleich mitder Regierung zu gewinnen. Zu dieſem Zwecke haben am

Mittwoch und Donnerstag abend vertrauliche Beſprechungen
der Mitglieder des Zentrums ſtattgefunden. Der Schacher
iſt alſo in beſtem Gange.

Die „Edelſten und Beſten Aus Mülhauſen im
Elſaß wird berichtet, daß der Leutnant Freiherr v. Müllen-
heim-Rechberg ſeit einigen Tagen aus der hieſigen Garni-
ſon deſertiert ſei. Als Grund ſeines Verſchwindens giebt
man an, er habe ſich gegen ein etwa zehnjähriges Mäd-
chen ſchwer vergangen.

Gegen die Zwangsorganiſation des Handwerks
hat die großherzogliche Gewerbekammer zu Weimar Stellung
genommen. Sie lehnte den Entwurf ab und empfahl die
obligatoriſche Bildung von Handwerker und Gewerbekammern.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde der Schloſſer Bern
hard Thebis aus Vetſchau in Kottbus zu ſechs Monaten
Gefängnis verurteilt.

Wegen Kaiſerbeleidigung iſt Genoſſe Roche aus
Harburg unter Anklage geſtellt worden.

Folizeiliches und Serichtkiches
s Genoſſe Geck in Offenburg war bekanntlich als Verleger

des dortigen Parteiorgans vom Gericht dazu verurteilt worden,
die Srafen und Koſten für Preßprozeſſe zu ben welche gegen
den Redakteur des Blattes, Genoſſen Zielowski, anhängig geweſen
waren und die von letzterem nicht eingetrieben werden konnten.
Das Urteil ſtützt ſich auf einen Paragraphen des badiſchen Land-
rechts, und um die Verurteilung zu erzielen, mußte der Redakteurals „Hausgefſinde“ bezw als eſchäſtsträger des Verlegers auf
gefaßt werden. Das Gericht hat dann angenommen. daß die
Schuld des Verlegers in der „un genügenden Ueberwachung
des Redakteurs, liege und ferner darin, daß er es bei
Auswahl des Redakteurs „an der genügenden Vorſicht
habe fehlen laſſen.“ Für die badiſchen Ke gallggerleger er
giebt ſich aus dem Urteil eine ganz liebliche Perſpektive.

Der Redakteur Gärtner von der ſozialdemokratiſchen Frän
kiſchen Tagespoſt wurde vom Nürnberger Schwurgericht von der
Anklage auf Gottesläſterung. die durch einen Artikel, betitelt
„Der Nazarener“, in der der Tagespoſt beigelegten Neue Welt
begangen ſein ſollte, heute freigeſprochen.

Zur Arbeiterbewegnug.
Eine allgemeine ProteſtVerſammlung der Berliner

Kellner wird ſich in den nächſten Tagen mit den Lohn und
Arbeitsverhältniſſen im Reichstags Reſtaurant n 7

Der Eienformerſtreik der Berliner a Hugo
Hartung dauert fort. Zuzug iſt r alten.

Das Ende der großen Tab akarbeiter Ausſperrung wird
n Schedm gemeldet. Jedoch iſt die Nachricht mit Vorbehalt
aufzunehmen.

In eine Lohnbewegung eingetreten ſind die Goldleiſten
arbeiter Düſſeldorfs.

Der Streik in
Großes Befremden haben die Aeu gen des Staatsſekretärs

v. Vötticher orgerufen, welche derſelbe über den burger
Streik im Reichstag r hat. Wenn der Stagts
ein Lohn von 4.20 M. wäre ein ſehr ſchöner,
erſtens, daß der Lohn kein ſtändiger ſei, zweitens die teurund Segen
nung und 4 einander Arbeiter täglich 20— 40 Pf. verfahren muß.

Seeleute a t, ſo ie dieſelben och, wie vor30 Jahren 50 t i a er k. rderung von20--25 M. bung znrſÄ beſ Die e über

T ver d v un 160od für die eingetroffen. 11 wurden nachts los
und im umher. Die rik in Steindie chemiſche Fabrik in und habenn ha e Ue yerrſcht diegre Ru h Smpathten der ölkerung ſind auf ſeiten

Gerüchte über Truppendislozierungen aus Kiel, Neumünſter
w. Sir rig Hafenarbeiter, den Dampfer

e en e 3Wa- der mit Baumwolle beladen aus Hamburg kam, zu ent
laden.

Die li Kaufleute in der Jdaß ſie b riner Weiſe ar e ne ehe deckt
An den Stagatsquais find 160 feſtangeſtellte Arbeiter inStreikgelder wurden verhältiomeß verlangt.

Thätigkeit. ig wenAus Chriſtiania gehen 150 Arbeiter am Bord Kong
Bjoern nach Hamburg ab, um die norwegiſchen Schiffe zu

Ladenbeſitzer klagen über das verdorbene Weihnachts

Die Hamburger Rheder veröffentlichen eine Liſte von Schauer
leuten, welche ſich e ſtehen ſollen. J W

Echo berichtet, iſt bei dieſem Tagelohn von 8 Mk. die
rbeitszeit auf 24 Stunden pro Tag bem

n ee Die Paketifahrt-Geſe ala mit, 1065 über ſeien auf ihren Cafe und à pen
thätig. Trotzdem 458 die Löſchung überaus langſam. Die ſonſt
in drei Tagen entlöſchte „Cherugkia“ löſcht bereits 12 Tage. Der
Verluſt der Kaufleute durch ögerungen iſt enorm.

Die Zeit, das national-ſoziale Organ des Pfarrers Nau
n veranſtaltet Sammlungen für die Streikenden in Ham

urg.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 7. Dezember 1896.

Achtung, Arbeiter! Wie in anderen Städten ſo
ſuchen vermutlich auch in Halle die Sklavenhändler der Ham
burger Rheder ihre Opfer zu kirren. Wir bitten ſofort der
Redaktion Mitteilung zn machen wenn von irgendwem
Streikbrecher nach Hamburg engagiert werden.

Dem Gewerkſchaftskartell beigetreten ſind am
Sonnabend abend die Kupferſchmiede, am Sonntag nachm.
die Maſchiniſten und Heizer. Jn beiden Verſammlungen
referierte der Vorſitzende des Kartells Ad. Thiele. Auch
die Schloſſer und Dreher haben am Sonnabend abend ihren
Beitritt zum Kartell beſchloſſen und gleich den beiden
erſtgenannten Branchen Delegierte

Ein gefahrvolles Glatteis re in der Nacht zum
Sonntag die Straßen und Plätze unſerer Stadt. Es ſind eine

Anzahl leichterer und ſchwererer Unfälle vorgekommen Bein
rüche, j öchelbrüche und Armbrüche ſind mehrfach zu verzeich

nen geweſen.
Wegen Blutvergiſtung mußte in der Leutertſchen Fabrik

8 Giebichenſtein der daſelbſt beſchäftigte Arbeiter Franz
ölle in das W gebracht werden.

Eine Reuerung iſt eingetreten bei der Straßenbahn. Von
geſtern ab tragen die Wagen oberhalb des Perrons an Stelle dergrun weißen Schilder rot weiße. Befinden ſich letztere an den Markt
wagen, ſo bezeichnen ſie den Anſchluß an die PoſtſtraßenWagen,
ſind ſie an dieſen angebracht, den Anſchluß an die Markt-Wagen,
die nach Giebichenſtein fahren.

Der des Dienſtmädchens über welchenwir in voriger Nummer berichteten, iſt zwar im Hauſe des Zimmer
meiſters Herrn Schatz, Mansfelderſtraße 48, vorgekommen, betrifft
aber nicht das Dienſtmädchen des Herrn Schatz ſelbſt. ſondern das
Dienſtmädchen des Herrn Salinendirektors Zell. Ueber die Be
runde der verzweifelten That iſt noch keine Klarheit ge

affen.
Weihnachtsgratifikationen im Geſamtbetrage von 2 Millionen Mark gelangen an diejenigen Beamten der preußiſchen

Staatseiſenbahn zur Verteilung welche in Ausführung ihrer dienſt
lichen Obliegenheiten anerkennungswertes Beſtreben und Fleiß be
kundet haben. Es wäre intereſſant, zu ermitteln, ob die höheren
Beamten nicht ein größeres Beſtreben und größeren Fleiß als die
anderen angewandt haben.

Die Röntgenſtrahlen ſcheinen ſich immer mehr nicht nur
des Intereſſes der ärztlichen Kreiſe zu erfreuen, ſondern auch der
enigen Leidenden, welche Hilfe von dieſer neuen Errungenſchaft
er Wiſſenſchaft erwarten. So iſt jetzt in letzter Zeit verſucht

worden, Teile von Geſchoſſen, welche ſich noch vom Feldzuge her
im Körper der betreffenden Perſonen befanden, zu erkennen und
auf operativem Wege zu entfernen.

Eine Juſtrereenrg beim Beſteigen eines Motorwagens
zog ſich Profeſſor Dr. Fehling zu.

Aus dem Bureau des Thalia Theaters meldet man
uns, daß heute, Montag, und Dienstag keine Vorſtellung ſtatt
findet und zwar wegen Vorbereitung des Weihnachtsmärchens
„Goldmarie und Pechmarie“. n gelangt am Mittwoch,
den 9. Dezember, mit gänzlich neuer Ausſtattung an Dekorationen,
Requiſiten und Koſtümen zum erſtenmale zur Aufführung. Dieſes
ſtimmungsvolle Weihnachtsmärchen wird auch hier, wie an allen
anderen Bühnen, wo es gegeben wurde, z. B. Stadttheater Stettin,
an welchem es 30 Ausführungen erlebte, ſich die Gunſt des Publi-
kums erwerben. zumal es vom Herrn Direktor Gluth ſelbſt in
Szene geſetzt iſt und die Titelrollen ſich in den Händen der Damen
Tillmann und Malva befinden. Auch die übrigen Rollen ſind
vorteilhaft beſetzt und dürften die Bemühungen der Direktion durch
einen regen Beſuch gelohnt werden. Billets zur erſten Aufführung
am Mittwoch ſind von heute ab in den bekannten Vorverkaufs
ſtellen zu haben. Die Preiſe der Plätze ſind auf die Hälfte er
mäßigt.u Glück auf! Verunglückt ſind: Auf Grube Agnes bei
Meuſelwitz der Preßmeiſter Seidel, Inſpektor Händel,
ſowie mehrere Arbeiter. Auf Grube Wilhelmshöhe der Ab-
raumarbeiter Casper Brenniecack. Sein Tod iſt bereits erfolgt.

Auf Grube Alfred bei Tornitz der Fabrikarbeiter Otto
Nolte aus Kalbe a. S. Auf der Grube Stedten bei
Schraplau der Grubenarbeiter Karl Rockrohr aus Alber-
ſtedt. Alle Verunglückten wurden in das Krankenhaus Berg
mannstroſt überführt.

Teuchern. Auch alle hieſigen Arbeiter ergeht die Auf
forderung, den in Hamburg ſtreikenden Brüdern kräftig bei
zuſtehen. Parteigenoſſen! Laßt uns nicht zurückſtehen hinter
den Arbeitern anderer Städte und Ortſchaften. Ein edler
Wettſtreit möge ausbrechen, und jeder Arbeiter ſeine Ehre
darin ſuchen, zu geben was er kann. Lege ſich jeder die
Pflicht auf, wöchentlich einen Nickel für ſeine eigenen Be
dürfniſſe weniger auszugeben und ihn unſern Hamburger
Brüdern zu opfern, die jederzeit offene Hand hatten, wenn
es galt, den Bedrängten beizuſtehen. Der Vertrauensmann
W. Otto iſt bereit, die Gelder anzunehmen. Quittung er
folgt im Volksblatte.

otha. Der in der Zuckerfabrik beſchäftigte Arbeiter Otto
Kinder verbrannte ſich die rechte d i Safte.eitz. Der Jnhaber der n r o. wurde

in vergangener Woche wegen Vergehens gegen das
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So lange n
n,

e Wettbewerb in jeder Art bereha vleiben.e Polizeiverwaltung viebt i daß das Laſt
fahren auf Hanbſchlitten auf abſchüſſigRoteſtraße, e en Straßen,

ken h M chmiedtaße, Rahneſtraße, Nicolaip bergverb u und da t wicht
cgrn oſaik Broſche, 1 Broſche unb

1 Wurſt. Die Verlierer mögen ſich bei der Polizei Verwaltung
melden.

Naumburg. Vom hi Lan t wurde die Berufundieſgen e iel in ades Sanler

Sperr vom Zeitzer r ſfeng 2 en
lt wur ieeit im Krankenhauſe zubringen mußte.8 Eisleben.

et
verurteilt.

Magdeburg. Scharfrichter Reindel hat einem Berliner Blatte

eriart daß rigen den r. 1 rignoch nicht amtsmüde ſei, und daß wahrſcheinli ſein Sohn Wil
helm der bereits vor mehreren Jahren das n im Köpfen
e habe, ſein Nachſolger werde. Lieb Vaterland, kannſt
ru ſein!ohenmölſen. Die hieſige Polizeiverwaltung hat verordnet,
daß bei eintretender Glätte jeder Hausbeſitzer Sand, Aſche oder
Sägeſpähne auf dem Bürgerſteig vor ſeinem Fon ſtreuen muß.

afe bis zu 9 Mark

hauſen. Wegen Beleidigung des Gemeinde
kirchen rats wurde der Freiherr von Minnigerode zu 3 Mark
Geldſtrafe verurteilt. Wegen r wurde der Ar-
v r e aus Bockelnhagen zu einem Monat Gefängnis
verur

Erfurt. Einen Selbſtmordver ſuch machte der zwanzig-
jährige u B. durch einen Revolverſchuß in
je linke Bruſtſeite. Das Motiv zur That iſt Liebesgram.
Kleine Provinzial Chronik. Jn erlitt derMaurerpolier Nagel beim Umbau des Ratskellerſaales einen

Schädelbruch, ſowie eine Zerreißung des Trommelfells. Jn
Artern wurde der Fleiſchergeſelle Hermann Ernſt zu 4 Monaten
Gefängnis verurteilt. Er hatte ſeinem Meiſter 300 Mk. unter-
ſchlagen und das Geld in Bremen verjubelt. Jn Brambach
(Ro 3 brannte im Gehöft des Halbſpänners Erdmann Leps
das Wo r die Scheune und zwei Stallgebäude völlig nieder.
In Erfurt wurde das 4jährige Kind eines Reſtaurateurs von
einem Motorwagen erfaßt und getötet. Jn Weißenfels
wurde in der Maſchinenfabrik von Hoddick dem Eiſendreher Röthe
von einer Gabelmaſchine der Kopf abgeriſſen. Jn Erfurt
wurde in der Kfeiſfersgaſſe 11 in der Wohnung der 25 jährigen
Näherin Marie A. die Leiche eines vor wenigen Tagen geborenen
Kindes gefunden. Jn Oſter feld iſt infolge Zuſammenbruchs
alter Schächte ein ungefähr ſechs Morgen großer Teich entſtanden.In Teutſch enthel wurde auf der Kalkbrennerei der Zucker
fabrik der Arbeiter F. Goldberg tot aufgefundeu. Die Todesurſache
iſt unbekannt.

Brozeß ELeckertKützow.

Am 2. Dezember vo vor der dritten Strafkammer des
Berliner Landgerichts
1 den Heinrich Leckert genannt Larſen, 2. denJournaliſten Karl v. Lützow, 3. den Redakteur Dr. Alfred Plötz,
J. den Redakteur Georg Berger, 5. den Gerichtsberichterſtatter
Oskar Föllmer und 6. den Kaufmann Bruno Leckert, ſämtlich in
Berlin wohnhaft wiederholter öffentlicher Beleidigung,
bezw. verleumderiſcher Beleidigung, des Oberhofmarſchalls Grafen
zu Eulenburg, des Staatsſekretärs des Auswärtigen Amtes
Staatsminiſters Marſchall v. Bieberſtein, des Wirklichen Geheimen
Tegationsrates Dr. Hammann und des Legationsrates Prinzen
zu HohenloheSchillingefürſt, ſowie weiterer Beamten des Aus
wärtigen Amtes.Es handelt ſich in dieſem Prozeß um den Breslauer Trink-
ſpruch des Zaren, welcher vom Wolffſchen Depeſchenbureau zuerſt
83 in falſcher Form wiedergegeben worden war, am nächſten

ge jedoch ſofort berichtigt wurde. Kurze Zeit darauf erſchien
in der Welt am Montag (Redakteur Dr. Plötz) im politiſchen
Teile ein Artikel, welcher erörterte, daß jene erſte Meldung des
Zarentoaſtes, in ſeiner deutſch feindlichen Faſſung von einer der
jüngſt ſo oft beſprochenen unverantwortlichen Stellen der Neben
regierung ausgegangen ſei, und dem Berichterſtatter in die Feder
diktiert worden wäre.

Dieſer Artikel verfehlte nicht, Aufſehen zu erregen zumal man
ſah, daß der Angriff gegen den Oberhofmarſchall Grafen zu
Eulenburg gerichtet ſei. Dem erſten Aufſatz folgte bald ein
WrJer und der Redakteur der Welt am Montag ſah ſich bald
urch Preßangriffe u. ſ. w. bot dem Auswärtigen Amt

nähere Auſſchlüſſe über die Schreibweiſe ſeines Blattes zu geben.
Dr. Plötz hatte darauf mit dem Wirkl. Geh. Legationsrat Dr.
Hammann im Auswärtigen Amt eine Unterredung, während
welcher er angab, daß ſein Gewährsmann wiederholt ſein Ehren-
wort für die r ſeiner Meldungen verpfändet und ver
ſichert habe, daß er in neueſter Zeit mehrfach Audienzen bei Hrn.
v. Marſchall und Dr. Hammann gehabt habe und ſich auf die
von dieſen erhaltenen Jnformationen r Dr. Hammann er
klärte nunmehr, daß dieſe Angaben Erfindungen ſeien, und z
es dringend erforderlich ſei, dieſen „Gewährsmann“ der W. a. M.
zu nennen. Dr. Plötz bezeichnete hierauf den Journaliſten Frei
herrn v. Lützow als ſeinen Gewährsmann. Da gleichzeitig be
kannt wurde, daß v. Lützow häufig von der politiſchen
Polizei als Vertrauensmann benutzt werde, ſo wandte
ſich Frhr. v. Marſchall, nachdem ihm von Dr. Hammann über
dieſe ganze Affaire Meldung gemacht worden war, an den Polizei
präſidenten v. Windheim und veranlaßte, daß eine ſtrenge Unter
ſuchung eingeleitet wurde. Frhr. v. Lützow richtete darauf an den
bekannten Kriminalkommiſſar v. Tauſch ein Schreiben, in welchem
er den Jourualiſten Heinrich Leckert genannt einz Larſen, als
denjenigen bezeichnet, der ihm die Information binterbracht habe.
Er legte in dem Schreiben weiter ſeine Beziehungen zu Leckert
dar und ſprach die Ueberzeugung aus, daß Leckert ſich auf Jn
formationen von maßgebenden Perſönlichkeiten ſtützen müſſe, und
zwar rührten dieſe Jnformationen offenbar von Freiherrn von
v. Marſchall und Geh. Legationsrat Dr. Hammann her. Am
10. Oktober wurden hierauf von Lützow und Leckert verhaftet,
der erſtere dann bald wieder aus der Haft entlaſſen, kurze Zeit
arauf aber nochmals in Haft genommen, in welcher er ſich, ebenſo

Leckert, zur Zeit noch befindet.
Gegen beide wurde ſodann Anklage wegen wiederholter öffent

licher verleumderiſcher Beleidigung des Hofmarſchalls Grafen zu

der politiſche Senſationsprozeß gegen

e des Staatsſekretärs von Marſchall und des Wirklichen
ationsrates Dr. Hammann erhoben.Per An eckert iſt 20 Jahre alt er hat erſt vor

2 kurze Zeit in der Redakte ſich dann alsurde er mit dem l
v. Lützow bekannt. Beide gin n im September nach Breslau,um über die Kaiſermaaöver u die Kaiſerzuſammenkunft zu be

richten. L. hat bei angegeben, ſein
mann ſei ein boher ter t dem er im Verden habe, en desſelben zu nennen, verbiete ihm ſ

der g et wort,Offiziersſtande an. h S at mit einer v
einer Tochter des Taſchenſpielers Bellachini, trat er zur Jou
liſtik über und übernahm eine Stelnpg im Wolffſchen Bureau,
aus welcher er jedoch bald wegen Jndiskretion entlaſſen wurde.
Hierauf wurde er Redakteur der Reichskorreſpondenz
und verſuchte als ſolcher durch B n re bezwipe r
ruſſiſchen Politik erfahren. Dieſer Plan ſchlug jedo
L. wurde als ruſſiſcher Spion gebrandmarkt und mußte ſeinen

oſten aufgeben. Nun trat er in den Dienſt der politiſchen
olizei, gab auch dieſes bald auf und wurde Berich tter der
elt am Montag. Für dieſe verfaßte er gemeinſam mit Leckert

ine welche angeblich höhere Reichsbeamte Hintermänner
n ſollten.
Der Dr. Plö welcher im guten Glauben an die

Richtigkeit der betreffenden Artikel dieſelben abgedruckt hat, giebt
zu, daß er durch das ſichere Auftreten des v. L. getäuſcht worden
ſei, zumal jener öfters Herrn v. Marſchall als unmittelbaren Ge
währsmann W habe.

Die drei letzten Angeklagten, der Redakteur der StaatsbürgerBerger, der Gerichts berichterſtatter Föllmer und ßer

ater des Angeklagten Leckert, der Kaufmann Bruno Leckert,
ſind nur der Beleidigung von Reichsbeamten, insbeſondere des
Thee ewretars v. Marſchakl und Beamten des Auswärtigen an
ge

Als Zeugen ſind geladen der Staatsſekretär des wrtgen
Amts Freiherr von Marſchall, 2. der Direktor des Wolff'ſ
Tel hen Bureaus Dr. Mantler, 3. der Hofberich
de Grahl, 4. der Wirkl. Leoationsrat Dr. Hammann, 5. der Prinz
Alexander zu HohenloheS rggfurf 6. der Wirkl. Geh. Lega
tionsrat v. Holſtein, 7. der akteur Rippler, 8. der Verleger
Bresl. General-Anz. Franz Werle, 9. Kriminalkommiſſar v. Tauſch,
10. der Hilfsarbeiter im Statiſt. Amt v. Unruh 11. der Leiter
Wolff'ſchen Bureaus Dr. ſe, 12. der Berliner Redakteur des
Hannoverſchen Kouriers Hermann Heller, 13. der Oberſtleutnant
im Kriegsminiſterium Gäde, 14. der Hilfsarbeiter im Litterariſchen
Bureau des Miniſteriums des Innern Kukuſch, 15. der Berliner
Redakteur der Kölniſchen Zeitung v. vehſt 16. der Redakteur der
Welt am Montag Schriftſteller Felix Holländer und 17. der Ber
liner Redakteur des Hannoverſchen Kouriers v. Vangerow.

Die Verteidigung der Angeklagten führen die Rechtsanwälte
Gennerich, Dr. Jvers, Dr. Glatzel und Sonnenfeld. Die An
klagebehörde vertritt der Erſte Staatsanwalt am Landgericht I
Oberſtaatsanwalt Dreſcher unter Aſſiſtenz des Staatsanwalts
o Den Vorſitz im Gerichtshofe führt Landgerichtsdirektor

eler.
Der Präſident eröffnet ſodann die Sitzung mit dem Aufruf der

Zeugen. Darauf ſchreitet man zur Verhandlung.
Auf die Fragen des Präſidenten nach dem Namen des betreffen

den Beamten, von dem Leckert ſeine Jnformationen erhalten haben
will, bleibt der Angeklagte bei der Verſicherung, durch Ehrenwort

ebunden zu ſein, dieſen Namen nicht nennen zu können. DerPräſident weiſt dem Angeklagten nach. daß derſelbe im Protokoll,

wie auch anderen e bald von einem höheren Beamten
des Auswärtigen Amtes, bald von dem einer Berliner Behörde

eſprochen hat. L. ſucht ſich von dieſer Beſchuldigung durch ver
chiedene Wortklaubereien frei zu machen, und giebt ſchließlich an,

Verleſung des Protokolls nicht genau hre haben, die
Zeugen v. Marſchall und Reichskanzler Hohenlohe erinnern ſich
nicht, wie der W 3 te behauptet L. in Audienz em
pfangen zu haben. Der Präſident bezweifelt im weiteren über
haupt, daß Beamte mit einem ſo jungen Menſchen Beziehungen
eingehen. Hierauf erwidert L. nur: „Herr Präſident, die Bezieh
ungen ſind da!“ Den Gewährsmann zu nennen weigert ſich der
Angeklagte nach wie vor. L. verwahrt ſich entſchieden dagegen
die inkriminierten Artikel in der Welt am Montag veröffentlicht
zu haben; es wird im weiteren jedoch erwieſen, daß Leckert und
v. Lützow das Honorar für die betreffenden Aufſätze geteilt haben.

Man ſchreitet zur Vernehmung des ngeklagten v. Lützow. Der-
ſelbe leugnet die Autorſchaft der ſtrafbaren Artikel und nennt Leckert
als Verfaſſer derſelben. Ein Brief Lützow's an den Kriminal
kommiſſar v. Tauſch gelangt zur Verleſung. In demſelben wird
Leckert als Gewährsmann bezeichnet und weitere Jnformationen
ſind Tauſch verſprochen. Aus dem Brief geht ferner hervor, daß
Tauſch ſich Lützows als Vertrauensmann bedient habe, dann aber
zu ſeinem Schreck erfahren habe, daß L. ſelbſt der Verfayer der
etreffenden ſern snotizen ſei. Nach Verleſung des Briefesſtellt der Präſident i das Verhalten Lützow's mache den Ein

druck, als ob er als P ent handelte. Lützow erklärt
nochmals, er ſei niemals von Tau ch beauftragt, die Quelle jener
Artikel zu ermitteln und Bericht zu erſtatten.

v. L. proteſtiert gegen jede Annahme, daß er mit der politiſchen
Polizei überhaupt etwas zu thun habe. Er führt aus, d er
aus dem Munde Leckerts, bezüglich der Veröffentlichung
der Aufſätze, die Worte gehört habe welche jenem
v. Marſchall bei einer Unterredung mit Kognak und Zi-
garren geſagt habe: Er (Marſchall) freue ſich darüber einmal
ordentlich ſtänkern zu können, da bekanntlich derjenige beim
Kaiſer am er angeſchrieben ſei, auf dem am meiſten herum-
gehackt wurde. Es wird ein zweiter Brief v. L. an Tauſch
verleſen, in welchem ſich v. Lützow als Verfaſſer des betreffenden
Artikels in der W. a. M. bezeichnet. Der Angeklagte wird darauf
aufmerkſam gemacht, daß er doch ſeine Briefe nicht an die Ge

e

olizeia

beimpolizei, ſondern an das Gericht adreſſieren habe, wenn
er Aufklärungen über ſtrafbare An heiten geben könne; v. L.verneint nochmals jede Zugehöri r Kriminalpolizei. v züg
lich aller anderen ihm vom Oberſtaatsanwalt vorgelegten Artikel
verweigert er die Auskunft. rNach einer längeren Pauſe bekundet der Redakteur der Welt am
Montag, Dr. Plötz, daß v. Lützow ihm perſönlich erklärt habe:
9 lege meine 4 d ins Feuer und gebe ihnen mein

Ehr'enwort, daß ich die Nachricht von dem v. Mar
ſchall perſönlich erhalten habe, von dem ich empfangen
worden bin. Da er (Dr. Plötz) außerdem eglaubt habe, durch
Veröffentlichung des Artikels im öffentlichen Intereſſe zu handeln,
à habe er den Artikel aufgenommen. päter habe er aber be
ürchtet, es könnte ſich um eine Jntrigue gegen Herrn v. Marſchall
andeln. Deshalb habe er an Herrn v. Marſchall geschrieben.
arauf habe er ein Schreiben von dem Dr. Ham-

mann erhalten, indem ihm ſeine Zweifel beſtätigt wurden. Doktor
erklärte ſich zugleich bereit, ihn empfangen. Doktor

ammann ſagte mir: „Die ganze Sa iſt abſolut un-
richtig. Es werde überhaupt jetzt vie gegen das Aus-
wärti e Amt, und zwar ſpeziell gegen den
gehetzt.e Vi iſt dagegen feſt davon überzeugt, daß Leckert ſowohl,
wie v. Lützow Gewährsmänner haben, welche Feinde des Herrn

e
reiherrn v. Marſchall

mit dem er en des P.e eſich v. ow W 7 n Sie meinen Artikel
aufnehmen, ſo werd nen eine ſchöne Suppe einbryocken,

würde meinen Hintermännern, wenn der Aufſ
nicht d große rlegenhenheiten bereiten. v.

ies ganz entſ n. Dr. Plötz erinnert v. L. jedoch
deren e We dhn bat Holländer und Langen der

n o
Die Ver lung wird darauf vertagt.

Aus dem Reiche.
e Der Generalſekretär der Künſtler-Ge-noſ c et Jobelmann, hat ſich Unregelmäßigkeiten beim

Verkauf von Bildern zu ſchulden kommen laſſen. iſt ſofort
entlaſſen worden.

en.

2 d ochenden unteren ihres Kleides goß. Die Unen
nd ſofort in hellen Flammen. Die erzeugte H'tze waaß die Ohrringe W das in der Taſche d Geld

ſchmolzen.

Der ſolide P e Sohn, dem
T er OStudioſus, der mee 1 S fünf e

Du Dich nicht vor em Vater, Bengel der iſt ſchon eine
halbe Stunde zu Haus!“

Scherzfrage: Welches ſind die neueſten 2
a ja0cuzuTuittung.

Für Parteizwecke eingegangen
Von Aug. Sch. in an den Vertrauensmann abge

liefert 4.60 M.
urch H. R. aus Nietleben 50 Pfg.

ür die Streikenden der Firma Krebs eingegangen:
Von Frau Weber 2 M.
R. F. 30 Bfg.
Von einer 57 z

r die trVon L. S. (Reilſtraße) durch g B. 0.50 M.

Von H, K. d K. B, 0.50 M.
Von den halleſchen Maurern 200 M.
Vom Verein der Klemper für Halle 50 M.
Vom Verein der Schloſſer und Dreher 30 M.
Von Stammer 1 M.
Von den Holzarbeitern 30 M.
Von dem ſo beliebten Skatklub (7), betreffend vierte Geburts

tagsfeier 4.10 M.

griefsaſten ver Keoaktion.
Kröllwitz. 1. Der Winterfahrplan wird noch vor Weihnachten

veröffentlicht werden. 2. Bedenken Sie, daß die gegneriſchenBlätter 10, 12 und mehr Seiten ſtark erſcheinen, während wir zu
meiſt nur 4 Seiten zur Verfügung haben. Daraus erklären ſa

die Schwierigkeiten. 3. Daß in dem Bericht über den Proz
Streubel von einem Regierungsbaumeiſter Flach ſtatt Kno
die Rede iſt, iſt eben ein Druckfehler.
J. V. Wir können uns recht wohl Fälle denken, wo es tak

tiſch richtig und notwendig iſt, daß ein zielbewußter Arbeiter die
Wahl zum Beiſitzer in einem Jnnungsſchiedsgericht annimmt.
Und wie ſpeziell in Halle die Verhältniſſe liegen, wäre es ſogar
wünſchenswert, daß in allen Jnnungsſchiedsgerichten Sozial

ſitzen; denn es kommen da ganz pudelnärriſche

Zeitz. Nun, was nicht iſt, kann vielleicht werden. Daber Jhre Vorſchläge für Beſetzung der Richterſtellen beim an

ericht Streckau“ genehmigt würden, muß billig bezweifelt werben Gut
Standesamtliche Aathrithten.

Hane, 4. Dezember.
Aufgeboten: Der Metalldreher Paul BaldeweBilkenroth Liebenauerſtr. 168). Der Maurermeiſter h

ack und Jda Weiſe (Halle und Merſeburg). Der Chemiker Louis

Dein et e er Krukenbergſtr. 14).e aul Göhre und Annaöehh ehe xner (Herderſtr. 12 und
oren: Dem Keſſelſchmied Hermann Achilles eine T., LiSelma (Jakobſtr. 41). Dem Handarb. Karl 8 aaf che 7, Ja

Anna (Saalber 24). Dem Kunſt- und Han elsgärtner Paul
Reiche ein S., Arthur Robert Kurt Beeſenerſtr. 7). Dem Maurer
Emil Lerz eine T. Hedwig Minna Steinweg 18). Dem Hand
arbeiter Wilhelm Polzin eine T. Bertha Frida (Schmiedſtr. 349).
Dem Maurer Wilhelm Schönfeld eine T., Elſe Gertrud Frieda
(Wilhelmſtr. 34). Dem Bierfahrer Franz Heerwig ein S., Otto
Paul (Ludwigſtr. 10). Dem Schmied Paul Krauſe ein S. Paul
Karl (Gottesackerſtr. 11). Dem Former Friedrich Steuer eine T.,
Gertrud (Lerchenfeldſtr. 20). Den Barblerherrn Louis Ehrhardit
ein S., Georg Rudolf Glauchaerſtr. 75). Dem Poſthilfsboten
Adolf Dräger ein S., Adolf Guſtav (Blücherſtr. 9). Dem Mecha
niker Paul Zabel ein S., Albert Beeſenerſtr. 18). Dem Kaufm.
Franz Eiſengarten ein S., Karl Martin Friedrich Wilhelm (Wörm
litzerſiraße 93). Dem Maler Otto Ochſe eine T., Pauline Hedwig

27). Dem Schloſſer Emil Gebler eine T. Anna
Ninna (Unterberg 6). Dem Stationsgehilfen Adolf Fügemann

ein S., Friedrich Ernſt (Meckelſtr. 23). Dem Kutſcher Gottlob
Thieme eine T., Helene Bertha Wettinerſtr. 28). Dem Poſt
ſchaffner Friedrich Reinhardt ein S. (Parkſtr. 11). Dem Hand
arbeiter Friedrich Moſch ein S., Karl Wilhelm (Schmiedſtr. 31).

m 7 uſt Anna (gr. Märkerandarb. Heinri i(Koörigſtr 235 ch Schulze ein S., Max Ernſt
Geſtorben: Der Zimmermann Auguſt Spatzier, 70 (Böll

e
ofort

ämſt

bergerweg 7). Ter Barbierherr Albert Buchelt 2ſtraße 15). Des Polizei Sergeant W v cnr
1 Mon. (Wolſſtr. 1). Der Müller Friedrich Ebeling, 52 J.
(Lerchenfeldſtr. 1). Des Fabrikarb. Auguſt Thierbach S. Franz
5 Mon. (gr. Steinſtr. 35). Der Schneidermſtr. Gottfried Kiuge,

(gr. Brau
Siechen

80 J. (Siechenanſtalt). Der Malhausſtz ober aler Max Beyer, 42
anſtalt).

Der Handarb. Karl Habekus, 81Der Maler Franz Beckert, e (Kuinih)

Photographie-
Albums

ſowie
alle Arten ecderwaren

in unerreichter Auswahl
zu

allerbilligſten Preiſen.

v. Marſchall ſind. Der Präſident wendet ſich darauf gegen v. L.
Halle a. S.b. f pitftor t 1y strasse 80.

Teppiche, Gardinen,
Portièren,

Möbelstoffe,
Tischdecken ete.

in anorkannt gröaator Auswenkel uno
mann u gen Preises.

Geschäftshaus

J. LEWIM
Halle a S., Marktplatz 2 u. 3.
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Damen Tau-Bbmpbn.

Stück 85
95

135
175

Hemdentuch mit Trimming
do.

do. Spitzen
Madapolam Herzpassen
Extra Prima Hemdentuch mit

Handstickerei
Prima Hemdentuch mit reich-

licher Spitzen-Garnierung

S

9

V

S

V

99

99

21099

235

Damen BeinDider

Hemdentuch mit breiter Feston Stück 95 Pf.
Madapolam mit Trimming 105

do. PFestons 110Renforce mit Einsatz u. Festons 160
Prima Hemdentuch mit breiter

Feston
Extra Prima Madapolam mit

breiter Feston und Band- do.schleifen-Garnitur 245 do.
Unbedingte Garantie für beste Näharbeit

und Haltbarkeit.

S De

95 99
99 99
99 99

21529

do.

99

Pique-Nacht-Jacken mit Trimming

Damen Nacht Jachken.
Stück 110 Pf.

Spitzen
Festons
breiten Festons

99

99

99

S88C

Bei Abnahme eines Dutzend erfolgt eine

S 99e

Voe

mVKipdbr-Wavehe

Baby-Hemädchen, einfache Ausführung
Stück 8, 10, 15, 18 Pf.

elegante Ausführung,
Stück 35, 45, 100 Pf.

Mädchen-Hemden, 40 em lang, mit Spitzen
Stück 42 Pf.

40 em lang, la. Hemdentuch
Stück 80 Pf.

Mädchen Hosen, 35 em, Hemdentuch, St. 60 Pf.

do. 50 65do. 50 mit Festons

II

S

do.

do.
S

S

Bee

99

99 SS

W

e II
Tag-Hemden, Els. Hemdentuch Stück 135 P

do. do. 175do. Raenforeé 205Nachthemden' mit farb. Besatze 235

do. do. 275

c G
W

V
39

145
175
225

99 99 9999 V99

99 99
S

Preisermässigung von 5 Prozent. O

S
2m. nder Maurerarbeitsleute und verw. Berufsgen.

von Halle und Umgegend.
Dienstag den 8. Dezember Punkt 8 Uhr in Faulmanns Reſtaur.,

Gartenſtraße 7.
Tagesordnung: 1. Annahme des von der Lohnkommiſſion verbeſſerten

Lohntarifs. 2. Verſchiedenes. Der Einberufer.Hierauf findet unſere

W Mitglieder- Verſammlung
Die Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gemacht

Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Vorſtand.

Faohwverein der Maurer
von Halle und Umgegend.Dienstag den S. Dezember abends 7 Uhr W Moritz Reſtaurant,

Harz 51,Versaminlunug-
en

ſtatt.

3. Ver

Restaurations- W
Einem geehrten e von Halle und Umgegend, ſowie meinen

werten Freunden und Nachbarn die ergebene Mitteilung, daß ich mit dem
heutigen Tage das

Reſtaurant u. Gartenlokal, gr. Klausſtr. 22
unter dem Namen „Zur Stadt Mansfeld“

übernommen habe. Es wird mein Beſtreben ſein, nur gute Speiſen
und u zu billigen Preiſen und reeller Sſhiepuns verabfolgen.

chönes Vereinszimmer, 60 Perſonen faſſe rd, noAusſchank kommt das beliebte Lagerbier aus b Wrauerei

von Günther ſowie echt rer und Döllnitzer GoſeGuter kräftiger Mittagstiſch für 50 Pf.
regen und fleißigen Beſuch, wie es in meinem früheren Lokale

geweſen iſt, erſucht än. AchtungsvolliällIer, fr. Friedrichſtraße.

Franz NartiniDiensta
Schlachte-Fest,14

Zeit. Waſſerberg, Ecke ſern 13.

Virekter Einkauf der biligſte. Shuhfabrit l. lert.
Stadt-Theater in Halle

Direktion Hans Julius Rahn.
Dienstag den 8. Dezember 1896.

80. Vorſtell. 60. AbonnementsVorſt.Farbe: gelb.
Schülerbillets giltig.

Wilhe'm Tell.
Schauſpiel in 5 Akten von Friedrich

von Schiller.

Mit:woch den 9. Dezember 1896.
81. Vorſtell. 61. Abonn. Vorſtellung.

Farbe: weiß.
Novität Zum 4. Male: Novität.

Morituri.
Von Hermann Sudermacrn.

Thalia- Theater
42 43.

Montag und Dienstag:
Geſchlo h wegen Vorbereitung des

eihnachtsmärchens:
Goldmarie u. Pechmarie.

Walhalla Theater.
Direktion Rich. Hubert.

Gänzlich neuer Spielplan.
Herr Jwan Tſchernoff mit ſeiner
eute abgerichteter Wunder Hunde

(Senſationell Die Chieſi Geſell
ſchaft, Pantomimen Darſteller The
Trevally's Elite enaſtiker. Sennorita Cambellg, Ver
wandlungs Fantaſie u uDie beiden Fredy“s, muſikaliſche 7
taſten. Fräulein Alma y
r W Lieder Sängerin.e Böhme, Original Geangs u

eginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr
e

vn,

Den Mitgliedern des
Allgemeinen Konsum- Vereins

beim Einkauf gegen Konsum- Marken
empfehlen unſer

Warenhaus für Herren- u. Damen-
Konfektion,

Manufaktur- und Schuh waren.

M. ElKkan, 90 W 90.
Auf Firma und Hausnummer
bitte genau zu achten.

CGNICOLAI
L1PI6GER- STR.Nö l3

NEUSTE türt

Trauringein ſolider ringe zu

billigen Preiſen
empfiehlt

J. Essig Nachf.
41 gr. Ulrichſtr. 41.

6ß0 s Als
Biltösterrisn

u

I

i b

Grüne Heringe
2 Pfd. 16 Pf.

h Fuppenwagen WDie Schuhwaren Reparatur

Geiſtſtr. 18 Geiſtſtr. 18 liefert Herrenſohlen u. Abſätze f. 1.50 .4 v L 4 5 t l.Scht a empfiehlt einem geehrten Publikum alle Damenſohlen und Abſ r 1.25 .4 Korb-Waren. e en
1 Sorten feine u. ordinäre Bürſten, Für Kinder bedeutend billiger aus nur Sabſtgef. Kleſderſekr. f. Vertik.S Beſen u. Pinſelwaren 2e. auf das gutem ten Riemen MKonkurrenzloſe Auswahl. WBHetſſt., z J T le, er

aſze 1h ein fettes Schwein gelegentlich e e Wernug reeller h Billigſte Preiſe. Laden desh all. billiger Geiſtſtr. Su aufen. Verkaufsſtelle de Allgemeinen Konſum Schiebetiſten A. B. Schmiädkt,

Das gröite Vrot eins in Halle a. S. r er c.nach wie vor die Brotväckerei R Frottohen, W ffrottvon Streiberſtr.20u. ſehr gut ein e n. per Stück Geb. Betten 19 äntelEmil Sehubert, Zehn e klarer Hof Seitengebe Jacetts m verk. Streiberſe 12 Sout a a alte lbe.
Seriag anno fur vie Anferare verauworrniich,: r vroß. Deout der Halleſchen GenouenſchafsNucheruckere T. m. o. L.), Moll a. K.


	Volksblatt <Halle, Saale>
	1896
	Monat
	Tag
	Nr. 286.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






